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Mittelalter zu entwideln verstand, bezeugt ein im Artillerie-Arjenale in Wien aufbewahrter,
aus Eijenjchienen von riefigen Dimenfionen gefertigter Steinmörfer, ein Monftregejchüt,
welches in der Stadt Steyr gefchmiedet und dem Kaifer al3 Gejchent beftimmt war,
von den Türken aber geraubt worden fein foll und erjt nach deren Befiegung wieder in

öfterreichiichen Befis gefommen ift. Seine Erzeugung wird nahezu auf das Jahr 1400

verlegt. Ebenjo befigt das Artilleriemufeum in Berlin eine Steinbombarde, ein Gejchent

des Kaijers Marimilian I. an die Stadt Wels, welche von demFaijerlichen „Biren-

mader“ Glodenton in Steyr angefertigt wurde. AnderjeitS bezeugen aus jpäteren

Sahrhunderten die vorzügliche Güte der fteyriichen Schwerter die mit der Anfchrift
„Fringia* [F(erdinandus) R(ex) in G(ermania) J(mperator) A(ugustus] verjehenen

Hufarenklingen, welche in großer Menge in Stadt Steyr erzeugt wurden, jowie auch die

befannten Maria Therefia-Klingen, die in der Türfei großen Abjag und gute Bezahlung

fanden. Auch die Handfeuerwaffen fertigte man frühzeitig in Steyr an, und wurde

Ihon während der Regierung Marimilians I. im Jahre 1506 von einem ehrjamen Rath

der Stadt Steyr eine Schießftätte zur Heranbildung junger tüchtiger Schüken errichtet,

in den folgenden Zeiten aber diefer Zweig weiter entwicelt und auch von Seite des

Staates im XV. Jahrhundert fowoh! durch Anlage einer ärarifchen Fabrif ala durd)

Errichtung eines f. £. Büchjenmacher-Lehreurfes gefördert. Endlich ift e8 das Verdienft

eines Oberöfterreichers, Ferdinand Riedler, in Spital am Pyhen den erften „Damaszener-

Stahl“ erzeugt und daraus Säbel hergeftellt zu haben. Iedenfalls Hat die Steyrer Eijen-

industrie, vor Allem ihre Waffenfabrication, im XV. und zu Anfang des XVI. Jahrhunderts

durch den weit über das Vaterland reichenden Auf ihrer vorzüglichen Erzeugnifje und

durch ihre Handelsverbindungen eine Periode des größten Glanzes erreicht.

Wenden wir uns nad diefem furzen Nückblicte den gegenwärtigen Zuftänden zu,

jo unterliegt e8 feinem Zweifel, daß auch unter den modernen Concurrenzverhältnifjen

die Stadt Steyr noch immer die zu einem erfolgreichen Betriebe des Eijen- und Stahl:

gewerbes nothiwendigen Factoren befigt. Durch die beiden im Gebiete der Stadt fich

vereinigenden Flüffe Enns und Steyr bietet die Natur hier eine motorische Kraft von fait

unbejchränktem Mae. Die Nähe der Bezugsquellen vorzüglichen Eifens und Stahls

aus den Hütten- und Naffinirwerken, die fich um den Eijenerz-VBordernberger Erzberg

lagern, und endlich der aus hiftorifchen Traditionen hervorgegangene Arbeiteritand nebjt

den vielen ebenfalls noch aus alten Zeiten herrührenden Handelsverbindungen: das find

gewiß; fefte Grundlagen einer gefunden gewerblichen Entwidlung.

Der Hauptjig des Eijen- und Stahlgewerbes befindet fih in der Stadt Steyr

jelbjt und in dem umliegenden Ortichaften Sierning, Sierninghofen, Neuzeug,

Grünburg, Steinbad, Molln, Lojenftein, Stiedelsbad, Laujja, Trattenbad),


